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Der Gesellschafter.
Den 2N . Mal B -tl«ge zum Nagolder Zutelllgeuzilatl. L8LS

Württembergische Chronik
2 Horb,  den 27 . Mai . Unsere Stadt gleicht seit

einigen Tagen einer Garnisonsstadt . Zuerst hatten wir
das zweite Reiter -Regiment drei Tage hier als Einquar-
tirung , in welcher Zeit wir diese volksthümliche , vom be-
sten Gerste beseelre Mannschaft recht liebgewonnen hatten,
auch sie waren mit ihren Quartierträgern recht wohl zu¬
frieden , was sie bei ihrem Abmarsch unzweideutig zu er¬
kennen gaben . Am 25 . Mai zog eine Batterie Artillerie,
so wie das vierte Infanterie Regiment hier durch. End¬
lich kamen 780 Mann vom sechsten Infanterie -Regiment
hierher wieder ins Quartier und heute marschiren gegen
600 Mann Sigmaringer hier durch. Diese Truppenkorps
schlagen alle den Weg ins Nagoldthal ein uno werden bei
Calw ihre Beurlaubten und die Rekruten , die von Stutt¬
gart sich herbcwegen , aufnehmen , und sollen als Beobach¬
tungskorps an der badischen Gränze aufgestellt werden.

Stuttgart,  den 26 . Mai . Die gestrige Hieherkunft
des Königs und dessen Besuch der Schloßwache kam hier
höchst unerwartet . — Die neu einberufene Mannschaft
verließ uns , nachdem der Kriegsminister noch eine Anrede
an sie gehalten . Diese Mannschaft isteinstimmig der Volks¬
sache ergeben , war beim Antreten in größter Aufregung
und wollte von General Miller und dem Kriegtzmimster
wissen , zu welchem Zweck sie ausmarschiren sollen. —
Zu der großen Volksversammlung in Reutlingen gehen
von hier aus viele Bürgerwehrmänner ad , die gemein¬
schaftlich morgen den Reisemarfch dahin antreten . — Man
scheint von manchen Seiten hier auf ausserordentliche Vor¬
fälle gefaßt zu seyn, die sich in Folge der Reutlinger Volks¬
versammlung ergeben möchten . Diese Nacht wurden vom
Stadtschultbeißen in diesem Sinne Einleitungen getroffen;
heute in der Frühe waren sämmtliche Bürgerwehrkom¬
mandanten zum provisorischen Oberbefehlshaber zu einer
Konferenz berufen und heute Nachmittag ist ausserordent¬
liche große Stadtrathssitzung . Man denkt auf Vorsichts¬
maßregeln . — Diesen Morgen marschirte eine Abtheilung
Reiterei und Artillerie durch unsere Stadt , dem Tübin¬
ger Thore zu. — Heure oder morgen wird eine Abtheilung
Artillerie in die hiesige Gardekaserne gelegt werden . —
Unsere dießmalige Messe war eine der stillsten seil vielen
Jahren . Nur in ganz wohlseilen , hauptsächlich Sommer¬
maaren , wurden Geschäfte von einigem Belang gemacht.
Viele sonstigen Meßbesucher waren gar nicht erschienen. —
Bis jezt kamen vier Meßdiebstahle vor;  die Thater , wo¬
runter eine hübsche Dame mit Hut und Scklcier , wurden
jedoch alle erwischt . Die Zahl der Mcßsremden beträgt
150 , somit gegen die Weihnachtsmesse kaum die Halste . —
An Sehenswürdigkeiten , so wie an Harfenisten und Mu-
sikdanten fehlt eS nicht . - Im Hoftheater kam cs gestern
Abend zu einem seltsamen Auftritt . Aus dem Cemrum
der dritten Gallerte , als der Schauspieler Maurer alS

Major im lezten Akt eben dem Pastor dieHand zurVer.
söhnung reichte , ertönte von einem Fremden (er soll von
Ulm seyn) folgender Zuruf an den Spielenden : „ Herr
Maurer ich bin wohl der Erste , der von der Gallerte aus
zu Ihnen spricht , allein ich muß sagen , Sie haben wohl
gesprochen. Verwunderung herrschte ringsum unter den
Zuschauern über diese nie gehörte Unterbrechung , selbst die
Spielenden hielten inne , bis einige Stimmen riefen : Wei¬
ter!  weiter ! worauf das Stück wie gewöhnlich zu Ende
ging . — Hier hat sich eine Spargesellschaft  gebil.
det, welche den Arbeitern und Arbeiterinnen , Angestellten
mit kleinen Gehalten , Handwerkern und Handwerksgehül-
fen, Landlcuten , Weingartnern , Taglöhnern , Wittwen re.
Gelegenheit geben soll , durch wöchentliche Einlagen im
Sommer , zur Zeit der Arbeit , sich ihre Bedürfnisse im
Winter , als Holz re. zu sichern. Der Verein gibt diese
Gegenstände im gleichen Preise ab , wie er sie im Großen
einkauft . Die geringste Wochen -Einlage ist 6 kr . und der
Zweck ein sehr löblicher.

Luvwigsburg war am Donnerstag der Schauplatz der¬
selben Austritte unter den Soldaten , wie am gleichen Tage
in Stuttgart . Die Soldaten des ersten Infanterieregiments
versammelten sich auf dem kleinen Exerzierplatz , an sie
schlossen sich die Rekruten des achten Regiments , Angehö¬
rige des ersten Reiterregiments und der Artillerie an , um
sich über den bevorstehenden Ausmarsch zu berachen . Man
kam überein , zuvor die Beeidigung auf die Neichsverfas-
sung zu verlangen , nicht gegen die Badenser zu fechten
u. s. w. Abmahnungen durch den General Tropfs und
den Obersten Donnopp , brachten sie nicht zu andern An¬
sichten, selbst nicht das Erscheinen des Königs.

Ulm,  den 2l . Mai . Drei Schwadronen des dritten
Reiterregiments werden morgen früh von hier abmarschi-
ren , wie man hört , dem Schwarzwald und der badischen
Grenze zu. Sind diese Truppen auf die Reichsverfassung
beeidigt ? Nein ! Sie verlangen es, aber es geschieht nicht.

Der badische Oberlieutenant Volk,  welcher im Auf¬
trag der badischen Regierung in Rottweil Pulver aufge¬
kauft hatte , ist daselbst nebst noch einigen Offizieren von
dem württembergischen General Miller in Verhaft genom¬
men worden , und wird auf einem Wägelchen weiter nach
Oberndorf :c. nachgeführt . Volk führte 14,000 fl. Geld
und drei mit Pulver bereits beladene Wagen , mit wenig¬
stens 400Centnern , bei sich, welche von Miller gleichfalls
mit Beschlag belegt worden sind, und nun nach Stuttgart
befördert werden , einer derselben war mit 10Pferden be¬
spannt . Dadurch sind die in Rottweil ausgcbrochencnUn¬
ruhen erklärlich , und auch , warum die in unsere Gegend
zur Einquartirung angesagten und theils scton eingetrvf-
fenen Soldaten schleunigst Rechtsumkehrt macken mußten.
Hiemit wäre also der erste Akt offener Feindseligkeit von
Württemberg gegen das badrsche Volk verübt ! ! Die in
Sulz einquartirten Soldaten , etwa 800 Mann stark , ga-

!
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ben übrigens ihrem Chef die unumwundene Erklärung ab,
daß , wie sie kommandirt würden , ihre badischen Mit¬
bürger fteuer zu geben, sie saimnt rurO sionders Das Gewehr
bei Fuß nehmen werden.

Der Lärm über den Einfall der badischen Truppen
bei Bonfeld am Himmelfahrtsfeste verbreitete sich bis nach
Möckmühl , u» d die wackere Bürgerwehr zog aus , um die
landesflüchtigen Rebellen zurücktreiben zu helfen . In Neu-
denau erfuhren sie das Ende , nnd kehrten heim Nach
einigen Tqgen wurde der Bürgerwehr ein Erlaß des
Obergritts Meckarsulm publicirt , worin solche Freischaaren-
zöge , streng untersagt und ihnen angedeutet wurde , daß sie'
die b »d >sche Gränze nimmer überschreiten dürften . Die
Bürger - erklärten einstimmig , daß sie keine Grunze mehr
kennen , -verließen Alle das Rachhaus , sägten Den Gränz-
pfahl nm , trugen ihn auf den Marktplatz , dabei singend :
„Schier dreißig Jahre bist du alt , hast manchen Sturm
erlebt ." Kein Baden , kein Württemberg ! Ein Deutschland!

,Toges -MeLÜg?§iter !.
In der 22H . Sitzung -der verfassunggebenden Reichs-

Versammlung am LI . Mai waren 155 Mitglieder anwe¬
send , sie also beschlußfähig . Mit 115 gegen 35 Grimmen
wurde sofort der Antrag angenommen : die Nationalver¬
sammlung ist bei Anwesenheit von 160 Mitgliedern be¬
schlußfähig . Es erfolgten hierauf weitere Austritts - Er¬
klärungen , darunter von Württembergern : Wurm , Fallati
und Rümelin . Die Versammlung stellte sich unter den
Schutz der Frankfurter Bürgerschaft.

Wie es heißt , sollen die württembergischen Truppen
auf Vermittelung des Reichskommiffärs Zell , der auch
Stuttgart besuchte , von der badischen Grenze wieder zu¬
rückgezogen werden . Die Reichskommissäre haben , so ver¬
sichert man , den Maßregeln des badischen Landesausschus¬
ses ihre Billigung nicht versagen können und demselben
den Rath ertheilt , daß es zur schnelleren Führung der Ge¬
schäfte ratbsam sey , die Anzahl der Mitglieder des Lan¬
desausschusses auf5 —6 Männer zu vermindern . — In den
badischen Staatskassen sind gegenwärtig 3 MillionenGul-
den vorräthig . Die Verlosung der 35 fl. Loose findet re¬
gelmäßig Ende dieses Monats statt.

Die Badenser stellen dem württembergischen Beobach-
tumg'korps gegenüber ein badisches auf , wovon theilweise
schon Truppen unter dem Kriegsminister Eichfeld in Brei¬
ten etngetroffen sind. Die Disciplin ist unter dem neu
organisirten badischen Korps wieder trefflich hergestellt.

Heppenheim , den 24 . Mai . Gestern Nachmittag kam
es -zwischen hier und Lauterbach zu einem Zusammenstoß
badischer Freischaaren mit hessischen Truppen . Die Ver¬
anlassung dazu gab eine von badischer Seite ausgeschrie¬
bene Volksversammlung , zu der sich viele Bewaffnete , auch
aus dem hessischen Ovenwalde , einfanden . Anstatt jedoch
diese Versammlung in dem badischen Orte Lauterbach ab-
zuhaltm , begab man sich über die nahe Grenze auf hessi¬
sches Gebiet . Der hiesige Provinzial - Kommissär Prinz
fand sich dadurch veranlaßt , sich mit zwei Kompagnien hes¬
sischen Militärs nach dem Versammlungsort zu begeben
und den Leitern der Versammlung zu bedeuten , daß die¬
selbe auf diesseitigem Gebiete nicht stattfinveo dürfte ; man
möge über die Grenze zurückgehen, widrigenfalls er Ge¬
walt anwenden würde . Da diesem Begehren , trotz mehr¬
maliger Aufforderung nicht willfahrt wurde , so griffen die

hessischen Truppen die Freischaaren an , schlugen dieselben
nach kurzem Gefecht zurück und machten 107 Gefangene.
An Todien sollen die Freischärler 40 Mann verloren ha¬
ben ; beim Militär soll es dagegen gar keine Todte und
nur zwei Verwundete gegeben haben . Leider haben wir
jedoch Den Tod deö in der ganzen Provinz hochverehrten
Regierungs -Kommissärs Prinz zu melden. Er fiel im Be¬
ginn des Gefechtes , von einer Kugel durchbohrt . Gerüchte
sage» , daß seinem Leichname noch die empörendsten
Gewaltthaken verübt worden seyen.

Aus Hanau sind über 100 in den Waffen wohlge.
übte Männer ins Badische gezogen ^ um für die dortige
Bewegung mit ihrem Leben einzustehen . Auch aus andern
Theilen Kur -Hessens bilden sich Zuzüge nach Baden . —
Der Großherzoz von Baden wird in Mainz erwartet.

Dem Berichte eines Augenzeugen entnehmen wir über
Vorgänge im bairischen Lager zu Donanwörth Folgendes.
Mit diesem Lager hat es dieselbe Bewandlniß , wie mit
dem Ausmarsch DeS württembergischen HeereS , man will
die Soldaten den Einwirkungen der Demokraten entziehen
und in Dvnauwvrth , wo die Bewohner gut königlich ge,
sinnt , glaubte man nichts zu befürchten zu haben . Darin
hatte man auch Recht , aber die Soldaten erkannten selbst,
was ihre Pflicht dem Volke gegenüber sey . Sie aner¬
kennen alle wie ein Mann dieReichvverfassung und lezten
Dienstag zog eine größereAbtheilung von etwa 100Mann
unter Lebehoch auf dir Reichsverfassung und auf Hecker
durch die Stadt . Nachdem man alle Mittel gebraucht
hatte , sie wieder - ins Lager zurückzubringen , erging ein
Befehl , der es den Soldaten -verbot , das Lager ferner zu
verlassen , das hieß Oel ins Feuer gießen . Nun brach die
ganze Mannschaft ans dem Lager auf , das nun -wie Die
Reichsfestung Landau nur von Offizieren gehütet wird,
zog lärmend und patriotische Lieder singend in die Stadt.
Dienstag Nacht bei Abreise unseres GewährmannS war
die Mannschaft noch nicht wieder ins Lager zurückgekehrt.

Die gewaltsame Ausschließung der pfälzischen Abgeord¬
neten aus der bayerischen Abgeordnetenkammer , hat die
ganze Lucke und Das linke Centrum veranlaßt , so lange
auszutreten , bis die Pfälzer - wieder zugelassen werden . Die
Kammer ist dadurch beschlußunfähig . In München herrscht
die größte Aufregung.

Vierunddreißig wohlbewaffnete Münchner Studenten
sind in der Rheinpfal ; erngetroffen.

Die naffauischen Stände haben beschlossen, ihre Trup¬
pen der Centralgewalt , so lange sie mit der Nationalver¬
sammlung im Konflikt sey, nicht zur Verfügung -zu stellen,
und solche insbesondere nicht gegen Baden , zu verwenden.

Die preußischen Truppen bleiben auf ausdrücklichen
Wunsch deS Königs von Sachsen noch in diesem Lande.
Der König will , daß sie bei seinem Einzug in Dresden
noch dort seyen. Er sey indeß am Nervrnfieber erkrankt.

Dassow (Großherzogthums Mecklenburg ) , den 14.
Mai . Die Aufregung in unserem Lande , hervorgerufen
durch d»S zweideutige Benehmen deS Großherzogs , ist un¬
geheuer . Alles bewaffnet , Alles rüstet sich, und jehcnfallS
wird es schwer werden , daseinmal aufgeregte Bölk ( wenn
auch hie Entscheidung Der Regierung zu seinen Gunsten
auSftillr ) zu vermögen , den Konflikt ohne Ruhestörungen
zu löjen.

Frideririn ist vom den deutschen Kugeln fast ganz in
einen Schutthaufen verwandest , bis eö sich ergibt , werden
wohl nur Trümmer vorhanden seyn.
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Krakau,  den 17 . Mai . Seit drei Tagen bekamen
wir keinen neuen Zuwachs an russischen Truppen , auch
ist der Korps - General Rüdinger noch nicht eingetroffen.
Zwischen russischen und östreichischen Offizieren kam es
schon zu Kaffeehausauftritten . — DaS Rekrutenprcssen
beginnt wfedcr . 50 Personen wurden auf dem Kleparz
genommen. Alle Augenblicke werden Leute arretnu , aber
wieder freigelassen , Hausdurchsuchungen und Revisionen
der Buchhandlungen finden statt.

Am 17 . traf der Kaiser von Ausland in Warschau
ein, gerade recht, um die großen Niederlagen einiger sei¬
ner Truppenkorps in Siebenbürgen und an der ungari¬
schen Gränze zu vernehmen , die sich alle bestätigen ; daher
das Schweigen der Allg . Ztg . über den Stand der Dinge
in Ungarn . — Kossuth widerspricht in einem Plackat , alö
scy Zwiespalt im ungarischen Heer ausgebrochen . — Im
Banat schreiten die Ungarn rasch und mit unwiderstehli¬
cher Gewalt vorwärts : Wersah , Tomaschewah , Pmtt-
schowa fielen in ihre Hände ; die Serben denken kaum
mehr an Widerstand.

In Wien hört man wvn sehr peinlichen Auftritten
in einer der Kasernen , wo die Mannschaft gegen Ungarn
aufbrechen sollte und ihren Widerwillen mit dem entschie¬
densten Mißtrauen gegen die Kriegsführung ausdrückte.

Wien , den 18 . Mai . Gestern traf die Nachricht über
Agram ein , daß die Ungarn auch Kurlowih den Sitz des
Patriarchats besezt haben . Es scheint , daß Bern mit
Massen im südlichen Ungarn operirt.

Wien , den 20 . Mai . Was vom ungarischen Kriegs¬
schauplätze berichtet wird , klingt nicht sehr vortheilhafl:
die Ungarn , die das ganze Banat ( von Temesvar weiß
man gar nichts , jede Kommunikatwn ist abzeschnitten ) im
Besitze haben , Pancsowa besegle» und Weißkirchen bedroh¬
ten, treffen auch alle Anstalten , Syrmien zu erobern : ge¬
lingt ihnen dies , wie nicht zu zweifeln , dann ist auch Kroa¬
tien bedroht « nd das Küstenland » sage das Küstenland!
— In zwei Jahren Hai ganz Europa eine andere Gestalt.
— Das Korps des Generals Zeisberg ist mit diesem Ge¬
neral fast sämmtlich von den Ungarn gefangen genommen
worden.

Ofen hat sich den Ungarn auf Gnade und Ungnade
ergeben. Der Kommandant . General Hcnhi , entleibte sich
selbst, auch weil er bei Entlassung aus seiner früher « Ge¬
fangenschaft das Gelöbnis ; abgelegt , nie mehr gegen Un¬
garn zu kämpfen . Die den Ungarn in die Hände gefal¬
lene Beute besteht aus der Kriegskasse , 20,000 Gewehren,
10 Batterien , einem bedeutenden Pulvervorrath rc. , die
Besatzmannschafr , ungefähr 3000 Mann , ist nach Komorn
gebracht.

Unter den ungarischen Truppen werde » besonders die
j«zt förmlich organisirtcn Czikosche (Roßhirten ) gefürchtet,
welche gleich den südamerikanischen eine ausserordentliche
Uebung erlangt haben , wilde Pferde mittelst aus weiter
Ferne geworfenen Schlingen zu fangen . Dieses Verfahren
wird nun auch gegen die zweibeinigen Feinde angewendet,
und gewinnt durch den am Ende der Schlinge angebrach¬
ten eisernen Haken ungemein an Furchtbarkeit.

In Wien ist man sehr betroffen über die dem unga¬
rischen Abgesandten , Grafen Teleky , in Paris gewährte
lange Konferenz mit dem Minister des Auswärtigen.

Mehrere Regimenter werden sofort Paris verlassen,
um zur Rheinarmee zu stoßen , die auf 200,000 Mann
mit 300 Kanonen gebracht werden soll.

Die Sträflinge.
(Fortsetzung .)

Eine erfte Liebe und eine zweite.
Wonnig schaute Magdaleue andern Morgens zum

Fenster hinaus , der Himmel war so schön blau , sie hätte
hincinfliegen mögen , so leicht marS ihr . Die Luft war
frisch und klar , auf dem Nußbaum in des Jakoben Gar¬
ten glitzerten die Tropfen ; es hatte heute Nacht stark ge¬
wittert . Magdaleue hatte den Sturm und das Gewitter

, verschlafen . Träumerisch hörte sie den Buchfinken auf
der Dachfirste gegenüber zu , der auch schon so früh auf
war und schon was zu singen hatte ; sie wollte ihn Nach¬

nahmen und necken, verstand es aber nicht. Sie ging an
! die Arbeit und sang beim Holzhereintragen , im Stall
! und in der Küche, bis die Bäckenfrau durch daS Schieb-
! senstercken rief , sie solle still seyn , man könne ja nicht

schlafen . Sie war still , aber innerlich war sie den gan¬
zen Tag voll Jubel und Seligkeit : es kam ihr immer
vor , alö ob heut nochmals Sonntag seyn müßte . Auf dem
Speicher und in der Küche faltete sie oft die Hände und
drückte sie fest aufeinander .; sie sprach kein Wort , aber
ihre ganze Seele war ein Gebet voll Dank und Liebe.
Jezl eilt sie hinauf in ihre Kammer , aber sie sieht , nicht
mehr nach der schönen Haube und dem weißen Goller,
sondern nach ihrem Sparbüchlein und drückt cs ans Herz
und liest darin : sie hat mehr als hundert Gulden ausstc-
hen und das schon bald vier Jahre . Sie kann gut kopf¬
rechnen, kann aber doch die Zinsen nicht vollständig herautz-
brinqen , weil noch etwas am Jahr fehlt und das Geld
auch »ach und nach eingelegt wurde . Es ist zwar eine
Zinsenrechnung beigedruckt, aber da kann man jezt nicht
draus klug werde ». Sie überlegt , ob cs nicht besser sey,
wenn sie das Büchlein Jakob zur Aufbewahrung gebe;
ein Mann kann eher darauf Acht haben . Es wird ihr
auf einmal angst und bang , das Bücklein könne abhan¬
den kommen ; sie legt cs zu unterst der Truhe und ver¬
schließt sorgfältig . Sic überlegt , was man mit dem Geld
anfange . Ein Aeckerchen zu kaufen , dafür langts nicht
und trägts nichr genug ; ja , das ists, ein gutes Pferd und
ein Wägelchen , das kriegt man dafür . Jakob kann gut
mit dem Fuhrwerk umgehen , er fahrt all Woch zweimal
als Bote nach der Hauptstadt und hat eine» schönen Ver¬
dienst. Freilich das ist dumm , daß er so viel von Haus
weg ist, aber es geht nicht anders , und er kommt ja wie¬
der und die Freud ist um so größer ..

Mit einem Wort , es war Magdalene wieseleswohl.
Jakob war auch schon früh auf , er spannte einem

Frachtsuhrmann vor . Er war heute auf dem Wege wie¬
der sehr wortkarg , ging immer neben seinem Pferde und
wehrte ihm die Bremsen ab . Da lächelte er einmal halb
schmerzlich vor sich Hin, denn er dachte : Ich bin auch so
ein Gaul , der im heißen Sommer den Frachtwagen ziehen
muß und an den sich noch odcndrem die Bremsen hängen,
ihn stechen und plagen und ihm das Blut aussaugen . —
Während er so dachte, vergaß er, auf das Thler zu ach¬
ten, das nun von den fliegenden Quälern wie übersäet war.

Oben an der Steige im Walve wurde Halt gemacht.
Jakob spannte sein Pferd ab. Der nächtige Sturm hatte
hier tapfer gerast . Drinnen bei den Menschenkindern in
ihren festgezimmertcn Behausungen , da weiß er nichts zu
fassen und er packt nur im Muthwillen einen losen Fen¬
sterladen und klopft an , die Schläfer gemahnend , daß er
wache. Draußen aber da ist sei» Reich. Er laßt das
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Korn aufwogen , eilt rasch fort nach dem Walde , weckt
die schlafenden Bäume , daß sie rauschen und brausen wie
das ewige Meer , von rannen er kommt , daß die sangfer¬
tigen Kehlen der Bewohner der Lüfte verstummen , denen
gleich , die in der Tiefe der Wellen Hausen , denn ein ein¬
ziger vom Unsichtbaren ausgehender Odem beherrscht Alles.

Das muß ein lustig Leben hier gewesen scyn ! Und
wie dann der Sturm entflohen war und die segenbringende
Wolke alles Leben erquickte ! Darum jubilircn auch dö
Vögel so lustig in den Zweigen und die Lerche steigt , auf
sich selbst ruhend , hoch auf , gleich einem Gebete.

Dem alten Eichbaum am Wege , dessen Wurzeln gleich
einer mächtig ausgebreiieten Riesentatze sich in die Erde
graben , ist ein schöner junger Ast abgeknackt worden . Solch
junger Nachwuchs taugt nicht mehr für den knorrigen Al¬
ten , das hat ihn der Sturm gelehrt . Aus dem Stumpfe
des geknickten schlanken Astes sizt ein Buchfink und singt
fröhlich in den Morgen hinein ; er lockt wobl seinen Ge¬
fährten . Ist es vielleicht der drinnen im Dorfe auf der
Dachfirste?

Jakob war schon sehr müde , sitzlings kehrte er auf
seinem Pferde heimwärts . Im Vorbeireiten riß er sich
aber ein Birkenblatt vom Baume , legte es zwischen die
Lippen und nun merkte man erst , wie vielerlei Weisen,
lustige und traurige , Jakob im Kopse batte . Der Ton,
den er durch das Blätteln hervorbrachte , glich dem von
einem schrillen Instrumente , nur entfernt mit einem hoch¬
gezwängten Clarinettenton zu vergleichen ; dabei war er
aber der leisesten und zartesten Biegungen fähig . Beson¬
ders künstlich war wie Jakob den Klang des Posthorns
mit seinem eigentbümlichen Zittern nachahmte.

Seitdem Jakob rn das Dorf gekommen , war dies zum
ersten Male , daß er etwas von seinem Melodienschatze
preis gab . Im Innern war es ihm aber gar nicht sin-
gerig zu Muth . Er machte sich grausame Borwürfe über
sein gestriges Benehmen , er ist weiter gegangen als er
wollte ; er hat ein fremdes Leben an sich geschloffen und
doch ist ihm sein eigenes zur Last . Er sieht Qual und
Kummer von Neuem über ihn kommen . Er gedenkt einer
Vergangenheit — das Blatt entfällt seinem Munde , er fängt
es aber noch glücklich mit der Hand auf und blättelt wei¬
ter . Er kam sich jezt doppelt verächtlich vor , da er so
hülflos und verlassen ein so herrliches Mädchen mit Ge¬
walt von sich stoßen mußte . Und doch muß es so seyn,
das war der Schluß ferner Uebcrlegungen.

Als er heimkam bemerkte er , daß er das Zielscheit
verloren batte . Er rannte nun nochmals den Weg hin
und zurück , für den er vorhin zum einmaligen Gehen zu
müde war , aber vergebens , er fand das Verlorene nicht
wieder . Alles , was er heute unternahm , ging ihm hinter-
für , und selbst die Thiere waren wie verhezt . Er trat den
Braunen mit den Füßen , weil er sich nicht alsbald schirr¬
gerecht an die Deichsel gestellt , hatte ; heute zum ersten
Male wurde er von Konrad tüchtig ausgezankt . Jakob
ließ sich aber nichts gefallen , sondern erwiederte scharf und
bestimmt : der Adlerwirth könne ihn ja auf Michaeli fort-
schicken , oder morgen oder gleich heut , es sey ihm eins.
Konrad schwieg , denn so arg hatte ers nicht geme nt.

So sind aber die Menschen , so wohl die , welche man
Herren heißt , als auch die , welche wirklich Knechte genannt
werden . Wenn ihnen etwas quer gegangen ist und sie m
Verstimmung bringt , da zerren und reißen sie an allen
Banden , die sie mit Anderen verknüpfen ; sie wollen noch

unglücklicher , sie wollen losgetrennt und allein sepn , damit '
Niemand die Bcfugniß habe , sie ins Klare zu bringen , weil
sie nur im Unklaren zu ihrer Verstimmung berechtigt sind.

Jakob aber wäre es noch besonders lieb gewesen , wenn
ihn sein Herr beim Worte genommen hätte ; er selber wollte
nichts dazu thun , aber eine fremde Gewalt sollte ihn fort¬
drängen aus allen seinen jetzigen Verbältnissen , aus all
dem Wirrwarr , den er Hereinbrechen sab.

Jakob war sehr unglücklich . Ein Schauer überkam
ibn , voll süßer Wehmuth , wenn er an Magdalene dachte ; >
sie konnte ihm sein Leben wieder aufhellen , und doch war
auch sie gebrandmarkt , vor den Augen der Welt wenigstens.
Sie waren beide arm — was sollte daraus werden ? Er

überlegte nun , daß er eigentlich noch gar keine Verpflich.
tung gegen Magdalene habe , Alles war noch zu trennen ; ^
um dieses vollends zu bewirken , wollie er ihr berichten,
wer er sey.

Mit diesem Vorsatze ging er den andern Abend zu
Magdalene in die Scheune , wo sie kurz Futter schnitt . Sie
sezten sich aus einen Kleebündel und Jakob erzählte:

Ich Hab kein Jugend gehabt , ich kann dir nichts da¬
von erzählen . Noch und Elend macht vor der Zeit alt.

Ich bin ein vaterloses Kind . Weißt du , was man da ^
auszustehen hat ? Von den Alten und von den Jungen ? '
Der Schullehrer hat einen seinesgleichen aus mir machen
wollen , ich wollte aber nicht . Eine Viertelstund von mei¬
nem Ort da ist die Post , da war ich immer und Hab ge-
Holsen . Ich Hab zu essen bekommen und die Reisenden ha¬
ben mir auch oft was geben ; ich Hab aber nie einen an-

gesprocheu . Ich närrischer Bub Hab gemeint , es kommt ^
einmal ein König mit einer goldenen Krön auf , und der
nimmt mich mit und macht mich glücklich . Ich Hab aller¬
lei dumme Geschichten im Kopf gehabt und Hab auch ge¬
weint , der müss kommen , von dem mein Mutter nicht gern

spricht und Hab allen Menschen in die Augen gesehen . — ^
Fort , es ist jezt alles vorbei . . . Wie ich vierzehn Jahr
alt war , Hab lch das Postkärrele bekommen und was meinst , !
wie wohl mirs war , wie ich den gelben Rock Hab anzie - ' '
hen dürfen und den Glanzhut aufsetzen ? Das war die l
glücklichste Zeft , die ich in meinem Leben gehabt Hab. Hur - i
rah ! Wre bin ich dahin gefahren aus meinem zweiräbri - !
gen Kärrele ; ich war allein und Hab selber kutschirt , jezt I
war Ich König . Mein Herr hat mrch einmal geschlagen,

weil der Gaul gefallen ist und hat sich beide Vorderfüß ^
ausgeschürft . Am nächsten Ziel bin ich fort und bin Kut¬
scher in der Stadt geworden.

Nach zwei Jabren bin ich fort . Warum ? das ge¬
hört nicht daher . Ich bin nun Postillion in R . geworben.
Jezt war mirs erst wieder wohl . Mein Posthörnle , das
war mein Freud . Ich Hab manches Trinkgeld über die "
Taxe von den Reisenden bekommen , weils ihnen gar wobl ,

gefallen hat . Wenn ich Nachts durch den Wald heimge¬
ritten bin , da war mirs , wie wenn die Bäum sagen thä-
ten : fang jezt emmal an , spiel eunnal eins aus , wir war¬
ten schon lang . Und da Hab ich viel besser geblasen , als
ichs eigentlich kann , und die Bäum haben sich selber vor
Freude geschüttelt nn Mondlicht , und der Wald hat selber

,zu blasen angefangen , und ich Hab nicht mehr aufhören
können , und eins hat das andere nicht rüden lassen , und
es war mir , wie wenn ich mein Leben lang , hundectJabr j
so fonreiten sollt , und mein Gäul sind so still und fromm t
dahin gangen , und ich selber war fromm und lustig und
Alles war prächtig . > ( Fortsetzung folgt . )
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